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Das Anemometer anf der Säntisspitze.



Me meteorologische Station aus dem Säntis.
Wohl mancher unserer Leser hat seit Jahresfrist

mit einem Fernrohr aus der Ferne oder mit
bloßem Auge aus der Nähe das neue Häuschen
auf der Säntisspitze bemerkt und sich gefragt,
was es mohl damit für eine Bervandtniß habe.
Mancher ist anch hinaufgestiegen nnd hat sich

das Ding etwas näher angesehen und mit
Wohlgefallen dem lustigen Treiben der vier im
Kreise stch drehenden Halbkugeln zugesehen. Der
ganze Apparat, der in der vorstehenden Zeichnung

wenigstens in seinem obern über das
sechsseitige Häuschen hinansragenden Theil ab'
gebildet ist, hat den Namen Anemometer
oder deutsch Windmesser. Jm Namen liegt
anch bereits der Zweck dieses von einem
hervorragenden englischen Mechaniker verfertigten
Instrumentes angedeutet. Die Bewegung des

Schalenkreuzes wird durch eine vertikale Achse
und ein System von Zahnrädern auf einen
Stift übertragen, der die Anzahl der Um-
drehnngen auf einem Papier aufzeichnet, welches

auf einer durch ein Uhrwerk gedrehten
Walze stch langsam fortbewegt. Durch eine
andere Uebertragung wird der Stand der Windfahne,

revräsentirt durch die Lage der schaufel-
förmigen Windflügel*), sowie seine Veränderungen

ebenfalls mittelst eines Stiftes auf
demfelben Papier notirt nnd zwar für jeden
Moment. Die vom Apparat felbst auf das Papier
gezeichneten Linien geben also genan Rechenschaft

sowohl über die Geschwindigkeit als die

Richtung des Wiudes. Jn das Detail können
wir hier nicht eintreten, weil dasselbe ohne eine

genaue Zeichnung des Innern des Apparates
nicht leicht verständlich wäre. Dagegen wollen wir
noch Einiges über die meteorologische Station auf
dem Säntis überhaupt, von welcher das Anemometer

einen wesentlichen Theil ausmacht,
hinzufügen. Eines der Haupthindernisse für die so mün-
fchenswerthe rasche Entwicklung der noch jungen

*) Diese haben die Eigenschaft, sich so lange zu drehen,
bis die Windpfeilspitze genau die Richtung des Windes
zeigt und es bleibt dann diese mit den Flügeln wieder
in Ruhe, bis eine Aenderung der Windrichtung die Wind-
Pfeilspitze durch ein neues Drehen in die entsprechende
neue Windrichtung stellt. Ein System von Blitzableiter»
stanzen von drei Meter Länge schützt den ganzen Apparat
gegen hestige elektrische Entladungen der Atmosphäre.

Wissenschaft der Meteorologie liegt in dem
Umstände, daß wir mit unsern Beobachtungsstationen
fast immer nnr die Vorgänge in den untersten
Luftschichten verfolgen können, mährend mir von
dem Zustand der obern Schichten nur ganz nn-
genügende Kenntnisse haben. Das vergleichende
Studium der Temperatur-, Druck-, Feuchligkeits-
und Windverhältnisse der obern Regionen mit
denjenigen, welche analoge Untersuchungen in
der Ebene ergeben, muß ganz besonders geeignet

erscheinen, den Verlauf der atmosphärischen
Phänomene zn erkennen nnd der dabei obwaltenden

Gesetzmäßigkeit anf die Spur zu kommen.
Der Congreß zu Rom im Jahre 1879, auf
welchem Meteorologen aller europäischen Länder
sich versammelten, nm über die Förderung der

Witterungskunde zu berathen, erklärte deßhalb
auch in erster Linie als nothwendig, auf geeigneten

möglichst frei gelegenen Bergspitzen
meteorologische Stationen zu errichten und mit allen
geeigneten Hülfsmitteln auszustatten. Jm
Speziellen wnrde die Schweiz eingeladen, wenn immer
möglich einen folchenBeobachtnngsposten auf dem

Säntis zu etablireu, der eine vorzügliche,
vollkommen freie Lage hat. Die meteorologische
Commission der schweizerischen naturforschenden
Gesellschaft nahm die Sache vorerst an die Hand und
fand die nothwendige finanzielle Unterstützung
beim Buud, bei einigen Kantonsregierungen,
Verschiedenen wissenschaftlichen Vereinen, dem

Alpenklub nnd einer Anzahl Privaten. Die
Ausführung des Projekts geschah durch die seither

zun: Staatsinstitut erhobene Meteorologische
Centralanstalt (Sitz in Zürich), welcher auch die

Leitung der Station, die Verwerthung der
Resultate zc. übertragen wnrde. Sie war mit nicht
geringen Schwierigkeiten verbunden, die sich

schon beim Bau der absolut nothwendigen
Telegraphenleitung einstellten. Hoffen mir, daß, nachdem

das Unternehmen im Gange ist, auch seine

Fortführung, die vorerst nur auf die drei Jahre,
September 1882 bis September 1885 in Aussicht

genommen wurde, für eine längere Dauer
gesichert werde, was natürlich nur durch fernere
Opfer von Staat und Privaten ermöglicht wird.
Es kaun dasselbe nur der Wissenschaft zu Nntz
nnd Frommen nnd dem Lande zur Ehre gereichen.
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